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Wenigstens der Weihnachtsbaum steht und ist geschmückt
SCHNEIDHAIN Heimat- und Brauchtumsverein hat „Hüttenzauber“ noch nicht abgeschrieben – Fastnachtskampagne abgesagt

Fünf Meter hoch und mit saftig
grünen Tannenzweigen strotzt
der Baum der Kälte und dem Co-
rona-Blues. Aufgestellt und ge-
schmückt haben ihn die Mitglie-
der des Heimat- und Brauchtums-
vereins Schneidhain. Ein bisschen
Weihnachten muss schon sein,
sind sich Vereinschefin Christine
Grafe-Vidokovich und ihr Vize
Oliver Ernst einig. Mit den Vor-
standsmitgliedern Lisa Dorn, Jens
Werner und einem Dutzend Hel-
fer schmückte der Verein am
Samstagvormittag den Kuckucks-
treff. Den Baum spendierte die Fa-
milie Arora, die die Dorfschänke
betreibt.

Auch die Aroras sind mit Enkel
Sunjay vor Ort und helfen mit.
Den Baum haben die Geschäfts-
leute über Beziehungen zu den
Nachbarn bekommen. Familie Jug
verkauft seit vielen Jahren Weih-
nachtsbäume in Schneidhain. Die

Tanne wird mit flinken Händen
und aus dem Dorf gespendeten
Dekorationen schön gemacht.

Eigentlich fand hier jährlich
der Hüttenzauber statt. Dieser
soll nun nach einjähriger Corona-
Zwangspause auf dem größeren
Vorplatz der Heinrich-Dorn-Halle
stattfinden.

Obschon alle Pläne gemacht
sind, geben sich die HBVler am
Weihnachtsbaum verhalten opti-
mistisch. Die Stimmung ist eher
moll. „Die Veranstaltung ist mit
einem großen Fragezeichen ver-
sehen“, sagt Grafe-Vidakovich.

Die Organisation zum Buden-
zauber 2021 stehe zwar, doch „ob
der Hüttenzauber stattfindet, da-
rüber gehen Meinungen ausei-
nander“, ergänzt die Vorsitzende.

Grund zur Freude besteht im-
merhin darin, dass der Verein
trotz der langen Pandemiezeit,
die Umstellungen und Einbußen

fordert, noch immer zusammen-
hält. 80 Meter Lichterketten mit
800 Birnchen haben die Helfer
am Vormittag schnell montiert.
Die Kugeln glänzen nun in bunter
Farbenpracht.

Froh ist man auch darüber,
„dass wenigsten zwei Veranstaltu-
gen stattfinden konnten“, so Oli-
ver Ernst. Er ergänzt: „Sowohl das
Konzert als auch der St. Martins-
umzug, der ja einer der wenigen
hier in der Region war, sind gut
angenommen worden.“ Hygiene-
und Sicherheitsmaßnahmen wur-
den umfassend eingehalten. Die
Besucher dankten dem Verein die
umfangreichen Vorbereitungen
noch Tage später.

Den Hüttenzauber hat man
vielleicht auch deshalb noch
nicht ganz abgeschrieben. Die
Fastnachtskampagne 2021/22
muss in Kuckuckshausen jedoch
allen Planungen zum Trotz doch

wieder ausfallen. Die Narrhalla
bleibt geschlossen. Lisa Dorn
weiß, wie schwer sich der Verein
mit der Entscheidung getan hat.
„Es ist ja aber nicht nur der im-
mense Mehraufwand auf der Büh-
ne und im Publikum. Auch in den
Umkleiden müssen wir so viele
Sicherheitsvorkehrungen tref-
fen.“ Der Aufwand sei kaum leist-
bar. Und auch die damit verbun-
denen Mehrkosten drücken auf
die Vereinskasse.

In einem langen Gespräch habe
der Vorstand mit Vertretern des
Elferrats und Tanztrainerinnen
entschieden, die Kampagne doch
besser abzusagen.

Die Kugeln am Weihnachts-
baum öffnen zwar keinen Aus-
blick in die Zukunft. Doch der
HBV sendet damit einen Gruß
nach oben in der Hoffnung auf
Einsicht zum Wohle aller Men-
schen. ESTHER FUCHS

Die gut ge-
launten HBV-
Mitglieder
beim Baum-
schmücken am
Kuckuckstreff.
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Gib&Nimm-Laden
morgen geöffnet

Glashütten – Der Gib&Nimm-
Laden des Vereins JETZT in der
Weiherstraße 44 in Schloßborn
öffnet am morgigen Donnerstag,
2. Dezember, von 15 bis 18 Uhr,
teilt der Verein mit. Hier gebe es
Schönes und Nützliches, es wird
allerdings darum gebeten, nicht
länger als 30 Minuten im Laden
zu bleiben. Die nächste Spenden-
annahme ist am Montag, 13. De-
zember, von 18 bis 20 Uhr. Eine
Kiste pro Person kann dann mit
Mund-Nase-Schutz und unter
Wahrung des Abstands am Ein-
gang abgegeben werden. Alle In-
fos zum Verein auf www.jetzt-
glashuetten.de. red

Ortsgericht ist
umgezogen

Kronberg – Das Büro des Ortsge-
richts Kronberg ist umgezogen,
teilt die Verwaltung mit. Ab dem
9. Dezember ist der Ortsgerichts-
vorsteher donnerstags zwischen
17 und 18 Uhr in den neuen Räu-
men im Erdgeschoss in der Hain-
straße 5 erreichbar. Die letzte
Sprechstunde des Ortsgerichts
Kronberg findet in diesem Jahr
am 23. Dezember, die erste im
neuen Jahr am 6. Januar statt. Te-
lefon (06173) 7031080, E-Mail an
ortsgericht-kronberg@online.de.

Das Ortsgericht Schönberg hält
seine Sprechstunde letztmalig
am Mittwoch, 15. Dezember und
dann wieder am 12 Januar ab.
Telefon (06173) 7031082, E-Mail
an ortsgericht.schoenberg@kron
berg.de. In Oberhöchstadt bietet
der Ortsgerichtsvorsteher seine
Sprechzeit nach Vereinbarung
an: Telefon (06173) 70310 81,
E-Mail an ortsgericht-oberhoech
stadt@ kronberg.de. red

Randalierer greift
Polizeibeamte an

Kronberg – Ein 28-Jähriger hat
am Montagabend an Bahnhof
Kronberg Süd randaliert und her-
beigerufene Polizeibeamte ange-
griffen. Um 20.40 Uhr meldete
ein Autofahrer, dass in der Straße
„Am Schanzenfeld“ ein Mann auf
vorbeifahrende Fahrzeuge ein-
schlage und herumpöbele. Als
die Streife ihn kontrollierte, ver-
hielt er sich hochaggressiv und
griff sie an. Mit Hilfe weiterer
Streifen wurde er festgenommen.
Eine Beamtin und ein Beamter
wurden leicht verletzt. Der Mann
blieb auch in Gewahrsam aggres-
siv und wurde schließlich zur
Überprüfung seines Gesundheits-
zustands in eine Fachklinik ge-
bracht, wo auch eine Blutentnah-
me vorgenommen wurde. Es be-
steht der Verdacht, dass der
Mann im Vorfeld des Geschehens
neben Alkohol möglicherweise
auch Betäubungsmittel zu sich
genommen haben könnte. red

Neuer Anlauf für die Wohngebäude der Metzgerei
OBERHÖCHSTADT Keine Viehhaltung mehr in der Ortsmitte – Öffentlichkeit muss erneut beteiligt werden

Die Pläne der Metzgerei Klein, im
Ortskern von Oberhöchstadt ein
Wohnhaus zu errichten, um für
die Mitarbeiter Wohnraum zu
schaffen, hatten seinerzeit, im
Jahr 2018, einige Aufmerksamkeit
erregt. Eine Intervention aus der
Politik brachte dann noch eine
gefälligere Fassadengestaltung
der beiden geplanten Gebäude.
Alle Konflikte schienen bereinigt,
doch in den folgenden Jahren ge-
schah nichts Sichtbares in der
Limburger Straße. Und die Aus-
künfte waren rar. Irgendwann
wurde gesagt, der landwirtschaft-
liche Betrieb müsse umziehen,
und später, es gäbe Verzögerun-
gen beim Eintrag ins Grundbuch.

Nun aber kommt wieder Bewe-
gung in die Angelegenheit: In der
aktuellen Sitzungsrunde befassen
sich die Kommunalpolitiker mit
der ersten Änderung des Bebau-
ungsplans „Am Henker“. Es geht
um die erneute Beteiligung der
Öffentlichkeit, der Behörden und
der sonstigen Träger öffentlicher
Belange.

Die Stadtverordnetenversamm-
lung hatte in ihrer Sitzung im No-
vember 2018 beschlossen, den
seit 1995 rechtskräftigen Bebau-
ungsplan „Am Henker“ für zwei
Teilbereiche im beschleunigten
Verfahren der Innenentwicklung
erstmals zu ändern. In einem Be-
reich sollten die planungsrechtli-
chen Voraussetzungen für be-

triebliche Erweiterungen auf-
grund erforderlicher Umstruktu-
rierungen des ansässigen Metzge-
reibetriebs Klein sowie eine
„wohnbauliche Nachverdichtung
mit circa 20 Wohneinheiten“ ge-
schaffen werden.

Kritik am
ersten Gutachten

Im zweiten Bereich sollte auf der
Brachfläche des ehemaligen Spiel-
platzes am Pfarrer-Müller-Weg
Wohnbebauung ermöglicht wer-
den. Die Beteiligung der Öffent-
lichkeit erfolgte im Frühjahr
2019.

„Im Zuge der öffentlichen Aus-
legung wurden in der Hauptsache
seitens des Fachbereichs Ländli-

cher Raum des Hochtaunuskrei-
ses und des Immissionsschutzes
des Landesbetrieb Landwirtschaft
Hessen (LLH), umwelt- und im-
missionsrechtliche Bedenken auf-
grund zu erwartender Geruchsbe-
lastung durch die sich südlich an
Teilbereich 1 anschließende land-
wirtschaftliche Hofstelle (Sodener
Straße 10) vorgebracht“, heißt es
in de aktuellen Vorlage, mit der
sich kürzlich der Ausschuss Stadt-
entwicklung und Umwelt befass-
te.

Entgegen der zuvor durchge-
führten „Immissionsprognose Ge-
rüche“ des Büros Müller-BBM
GmbH werden damit die mögli-
chen Geruchseinwirkungen als
ein Hindernis für die Vereinbar-
keit und dauerhafte Unverträg-

lichkeit zwischen der geplanten
Wohnraumentwicklung und der
landwirtschaftlichen Hofstelle ge-
sehen.

In der weiteren Abstimmung
mit der Unteren Immissions-
schutzbehörde und auf Grundla-
ge eines ergänzenden Gutachtens
wurde laut Vorlage die zu erwar-
tenden Geruchseinwirkungen
von der Unteren Immissions-
schutzbehörde in Absprache mit
dem Umweltministerium des Lan-
des Hessen weiterhin als ein un-
überwindbarer Nutzungskonflikt
vorgebracht. Im weiteren Verfah-
ren wurden Lösungsmöglichkei-
ten erarbeitet: Der landwirt-
schaftliche Betrieb Hildmann
plant, die Großviehtierhaltung
nahezu vollständig in den Außen-

bereich von Oberhöchstadt zu
verlagern. Die Baugenehmigung
für den Bau einer landwirtschaft-
lichen Lagerhalle mit Stallgebäu-
de liegt seit September vor).

Durch einen städtebaulichen
Vertrag zwischen der Stadt und
den betroffenen Parteien soll si-
chergestellt werden, dass die be-
stehende Baugenehmigung des
landwirtschaftlichen Betriebs
künftig nicht mehr voll ausge-
schöpft werden darf.

Ohne Stall kein
Dorfcharakter

Mit der Verlagerung des landwirt-
schaftlichen Betriebs sind laut
Erstem Stadtrat Robert Siedler
(parteilos) die Voraussetzungen

eines Dorfgebietes nicht mehr er-
füllt.

Entsprechend der geplanten
Nutzungsmischung von Wohnen
und Gewerbe werde die Gebiets-
kategorie in Mischgebiet ange-
passt, erläuterte Sandra Po-
schmann, Leiterin des Stadtpla-
nungsamtes. Aber: „Baurechtlich
ergeben sich in Bezug auf Bau-
dichten oder Lärmgrenzwerten
keine neuen Vorgaben und damit
keine Änderungen.“

Max-Werner Kahl, seinerzeit
ASU-Vorsitzender und jetzt stell-
vertretender Vorsitzender des
Gremiums, ärgerte sich darüber,
dass das erste Gutachten „falsch“
gewesen sei, und monierte, dass
die Verwaltung deswegen einen
höheren Aufwand gehabt habe.
Der Christdemokrat erinnerte an
die damaligen Vorgaben für die
aufgelockerte Fassadengestal-
tung, auf die man sich nach Orts-
terminen geeinigt hatte.

„Ja, wir haben eine Ehrenrunde
gedreht“, stellte Siedler fest, aber
das gehöre zum täglichen Ge-
schäft der Verwaltung.

Ausschussvorsitzender Udo Keil
(Grüne) stellte einige Fragen zu
baulichen Details (Zisternensat-
zung, Solaranlagen und Nistplät-
ze für Fledermäuse), unterstrich
aber auch die Unterstützung für
das Vorhaben der Metzgerei,
Wohnraum für die Mitarbeiter zu
schaffen. BORIS SCHÖPPNER

Auf diese unterschiedliche Fassadengestaltung der beiden Neubauten einigte man sich 2018. Rechts ist das Bestandsgebäude.

Bürgerkrippe jetzt mit Maus
SCHÖNBERG Ensemble lädt wieder zum Innehalten ein

Damit hatte man dann doch im
letzten Jahr nicht gerechnet, dass
die Freunde der Schönberger Bür-
gerkrippe und Mitarbeiter des
Städtischen Bauhofs sich auch
2021 noch unter Corona-Bedin-
gungen zum Krippenaufbau auf
dem Nixenborn auf dem Ernst-
Schneider-Platz im Ortsteil Schön-
berg treffen würden.

Und auch die Knappheit des
Tannengrüns zur Dekoration war
unverändert, diesmal mussten
ein paar ausladende Äste vom un-
teren Ende des Weihnachtsbaums
als Grundstoff herhalten.

Und zur großen Überraschung
begrüßte Holzbildhauer Matthias
Schmidt aus Arnoldshain Heide
Margaret Esen-Baur und Rainer
Schmidt vom Krippenteam mit ei-
nem besonderen Geschenk aus
seiner Hand. Das Bürgerkrippen-
projekt Schönberg sei ihm über
die Jahre ans Herz gewachsen. Er
habe einfach das Krippenensem-
ble mit einer „Weihnachtsmaus“
erfreuen wollen, erklärte der
Künstler und überreichte das
Kunstwerk gleich einmal dem
Schönberger Kindergartenkind
Emil, der mit Mutter und Ge-
schwisterchen zufällig vorbeige-
kommen war.

Die Bürgerkrippe lädt bis zum
Dreikönigstag Passanten zum In-
nehalten und Verweilen ein.

Das Schönberger Bürgerkrip-
penprojekt wurde aus einer Ini-
tiative von Mitgliedern des Schön-
berger Ortsbeirats aus dem Jahre
2007 realisiert und zur ersten Prä-
sentation 2008 von Kronberger
Geschäftsleuten durch Planung
und Realisierung des Stallgebäu-
des und der Brunnenabdeckung

unterstützt. Die Krippenfiguren
wurden seitdem Jahr für Jahr mit
Hilfe dank Bürgerspenden be-
schafft. Entwurf und Realisierung
liegen in den kundigen Händen
des Schmittener Holzbildhauers
Matthias Schmidt.

Die Eigenbetriebe der Stadt
Kronberg unterstützen alljährlich
den Auf- und Abbau sowie bei der
Einlagerung. Hierfür dankt die
Krippeninitiative der Stadt Kron-
berg ganz besonders.

Zwar ist der Stall zwischenzeit-
lich schon gut gefüllt, für beson-
dere kleine Ideen zur Komplettie-
rung der Bürgerkrippe ist aber be-
stimmt noch Platz.

Wer findet zuerst den neuen
Gast in der Krippe? Wer im kom-
menden Jahr etwas zur Bürger-
krippe beitragen oder die Krip-
peninitiative auf andere Weise
unterstützen möchte, kann sich
bei Dr. Heide-Margaret Esen-Baur,
Telefon (06173) 78711, melden.
Die ganze Geschichte der Schön-
berger Bürgerkrippe findet sich
auf www.buergerkrippe-schoen
berg.de. redDie „Weihnachtsmaus“ von Holzbildhauer Matthias Schmidt.

Die Krippenfiguren wurden in den vergangenen Jahren dank Bür-
ger-Spenden nach und nach beschafft. FOTOS: RAINER SCHMIDT

In den Kitas fehlt weiter Personal
KRONBERG Politik muss sich mit vertrauten Themen befassen

Anders als im Ausschuss für
Stadtentwicklung und Umwelt,
der den Tagesordnungspunkt
Doppelhaushalt in den Haupt-
und Finanzausschuss mit seinen
drei Sonderterminen zur Haus-
haltsberatung schob, befassten
sich die Mitglieder des Kultur-
und Sozialausschusses in der
jüngsten Sitzung mit dem Zahlen-
werk für die Jahre 2022/23. Zu-
mindest mit den Bereichen, die
die Belange des Ausschusses be-
rühren (Jugend- und Seniorenar-
beit, Vereinsförderung, Kultur
und Wohnungsfürsorge).

Aus Sicht des Sozialdezernen-
ten und Kämmerers, Bürgermeis-
ter Christoph König (SPD), weisen
die Teilhaushalte „keine großen
Überraschungen“ auf. Nach wie
vor sind die Personalkosten für
die Kinderbetreuung der größte
Brocken im Etat.

Konstant ist nach Auskunft von
Fachbereichsleitung Marion
Bohn-Eltzholtz der Fachkräfte-
mangel. Manche Betreuungsplät-
ze könnten deshalb nicht belegt
werden. „Wir sind unter Druck!“,
so Bohn-Eltzholtz. So gelte es, 25
Kinder im alter zwischen drei
und sechs Jahren unterzubringen.
In der Altersgruppe U3 sind es so-
gar 60. Bürgermeister König be-
richtete von einer hohen Fluktua-
tion bei den Erzieherinnen und
Erziehern. Erschwerend käme
hinzu, dass es in Kronberg an be-
zahlbarem Wohnraum mangele.

Etwas Entlastung bringe die
Kindertagespflege. Das Vertre-
tungsmodell wird künftig nicht
mehr aus Drittmitteln bezahlt,
sondern aus Mitteln der Stadt.
Dank des Vertretungsmodells ha-
ben Eltern eine viel größere Si-
cherheit, dass ihr Kind betreut
werden kann, auch wenn eine Ta-
gesmutter erkranken sollte.

Kristina Fröhlich, Fraktions-
chefin der FDP, merkte an, dass

es bei Eltern immer noch Vorur-
teile gegen die Kindertagespflege
gebe und sprach sich dafür aus,
mehr dafür bei den Eltern zu wer-
ben. Bohn-Eltzholtz verriet den
Ausschussmitgliedern, dass sie
Angst vor dem Recht auf Grund-
schulbetreuung habe. „Wir haben
U3 noch nicht verkraftet.“

Stefan Möller (CDU) schlug vor,
bei der Werbung um Erzieherin-
nen darauf hinzuweisen, welche
Attraktionen Kronberg bereithal-
te, um spannende Arbeit mit den
Kindern leisten zu können: den
Opel--Zoo, den Wald, die Burg, die
Kunstschule und den Wasserstol-
len etwa. Dieses Angebot sollte
man stärker vermarkten, um
„sympathisch auf Erzieherinnen
zu wirken“.

Kleine Gruppen
wünschenswert

Bohn-Eltzholtz hatte Zweifel an
dieser Strategie. In der Regel hät-
ten die Kitas ihre eigenen pädago-
gischen Schwerpunkte und den
Kit-Leitungen seien die Angebote
Kronbergs durchaus bekannt. Sie
ist der Ansicht, die Attraktivität
des Arbeitsplatzes der Erzieher
hänge vielmehr von der Gruppen-
größe ab: Etwa wenn der aktuell
23 Kinder künftig nur noch 20
Kinder in einer Gruppe wären.

Anja Weinhold (Grüne) warb
bei den Mitgliedern im Ausschuss
dafür, Mitglied in den Förderver-
einen der Kitas zu werden. Gut
ausgestattete Fördervereine könn-
te Erzieherinnen motivieren.
Doch das hat mit dem Haushalt
wenig zu tun.

Rainer Schmidt von der KfB
stellte einen „deutliche Unterde-
ckung“ bei den Kosten der Stadt-
bücherei fest, und fragte, wie
man den Deckungsgrad erhöhen
könnte. Dass er dafür erheblichen
Gegenwind erntete, mag an der

Angste gelegen haben, die Mittel
sollten gekürzt werden. Doch das
war nicht die Intention des KfB-
Mannes.

Bürgermeister König wies auf
die Unterstützung durch Dritte,
wie etwa den Förderverein
„Freunde der Bücherei“ hin, die
es durchaus gebe. Zudem wolle
man die Nutzer nicht weiter he-
ranziehen, etwa mit der Erhö-
hung des Jahresbetrages.

„Kein Einsparpotenzial
bei der Stadtbücherei“

Bohn-Eltzholtz sagte, nachdem
die Pfannmüller Stiftung ihr Kapi-
tal verzehrt habe und die Büche-
rei nicht mehr unterstütze, sei
ein zusätzlicher Ruhetag einge-
führt worden. Sie lobte das sehr
engagierte Team, dem es gelun-
gen sei, die Nutzerzahlen stabil
zu halten. Das Team hat eine Azu-
bi-Stelle hinzubekommen. Ange-
sichts der mannigfaltigen Aufga-
ben (unter anderem bei der Lese-
förderung) sehe sie kein Einspa-
rungspotenzial. Auch für Gering-
verdienende sei die Bücherei ein
wichtiger Ort, sei es, Medien aus-
zuleihen, sei es um Zugang zu
Computern zu haben. Fröhlich
(FDP) schwebt eher eine Ausdeh-
nung der Öffnungszeiten vor: et-
wa in den Abendstunden oder
samstags, um auch Berufstätige
den Besuch zu ermöglichen.

Angesichts von Problemen bei
der Unterbringung von Menschen
in einer Notlage und der steigen-
den Zahl von Flüchtlingen, die
Hessen wieder erreichen, fragte
CDU-Mann Möller nach, ob die
Gebäude des DRK-Campus nicht
als Zwischenlösung genutzt wer-
den könnten. Allerdings gelten
die Gebäude aus brandschutz-
technischer Sicht nicht mehr als
sicher und zeitgemäß.

BORIS SCHÖPPNER

Weihnachtsmarkt
auf Burg fällt aus

Kronberg – In einer Meldung
vom 26. November wurde darauf
hingewiesen, dass der Weih-
nachtsmarkt auf der Burg am
zweiten Adventswochenende, 4.
und 5. Dezember, ausfällt. Diese
Veranstaltung war jedoch für das
dritte Adventswochenende, 11.
und 12. Dezember, terminiert.
Darauf weist er Burgverein hin.
Inzwischen hat er als Veranstal-
ter wegen der Covid-19-Lage den
Markt abgesagt. red
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